
Beilage 'zum Intelligenz
Nro . AZ. ' Freitag den 2t . November 1838 . '

Verfügungen der Königlichen Be¬
zirks - Behörden.

Oöecamr Nagold.

Nagold.  Ungeachtet die Orts-
Vorsteher und Gemeindcräthe schon öf¬
ters durch das K . Oberamt ermahnt
worden sind , die Regierungs - Blättcr
fleißig zu lesen , und sich genau nach
dem Jnnhalt der in denselben ent¬
haltenen höchsten Anordnungen und

Gesetze zu richten , so geschieht es den»
noch häufig , daß die Geburts -Briefe,
und die zu Erlangung eines oberamt¬
lichen Heimaths -Scheins erforderlichen
Gemeinderaths -Zeugnisse , nicht in der
vorgeschriebenen Form ( Reg . -Bl . 1828
Nro . 28 Seite 222 . Reg .-Bl . 1828
Nro . 36  Seite 5 10 aä 2 ) ausge¬
stellt — auch andere Vorschriften vie¬
lerlei Art nicht befolgt werden , wo¬
durch der regelmäßige Geschäftsgang
sehr erschwert , und die Unterthanen mit
unnützer Mühe , Zeit - Aufwand , Auf¬
enthalt und Kosten geplagt werden.

Das K . Oberamt sieht sich daher
veranlaßt , hiemit zu erklären , daß in
Zukunft jedes in unrichtiger Form
ausgestellte Urkund eines Gemeinde-
raths oder Ortsvorstchers nicht nu -r
zur unentgeldlichen Umänderung dem
Ortsvorsicher zurückgegeben — sondern
auch der betreffende Ortsvorsicher an¬

gehalten werden wird , den Leuten , die
durch seine Nachläßigkeit entweder mit
unnützem Gang , Zeitaufwand , Kosten
und Mühe belästiget worden sind , ei¬
ne angemessene Entschädigung zu be¬

zahlen.
So hat man auch wahr nehmen

mäßen , daß,  der Vorschrift zuwider,
die ansgestellten Geburts -Briefe nicht
immer im Gemeinderaths - Protokoll

eingetragen , und bei auszristellenden
Prädikats -Zeugnissen nicht immer der
Commun -Ordnung n . Cap . 20 . Abfch.

ß . L und der K . Verordnung vom
igten März 1807 ( Reg -Bl . Seite
49 ) gemäß , abgestimmt wird:  —
gleichfalls , daß gemeinderäthliche Zeug¬
nisse öfters ausgestellt werden , ohne
vorher nach Vorschrift der K . Ver¬
ordnungen vom 2osten Jul . 1810.
(Reg . -Bl . Nro . 82 ) und isten April
1812 ( Reg . -Bl . Nro . 15 ) die ober¬
amtliche Erlaubniß hiezu , eingcholt zu
haben.

Wenn diese Fälle irgend wieder
Vorkommen , folgt nachdrückliche Rüge.

Hienach rc.
Nagold den 20 . Novbr . 1828.

K . Oberamt.
Enges.
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Anekdoten und 'Erzählungen.

Der schwarze Frrtz.
(Fortsetzung .)

Anzrlangt auf dem Schlosse ihres Oheims,kam ihr dieser voll Freuden und mit der Nach¬richt entgegen , daß ihr Bräutigam noch diesenAbend eintreffen werde . Luftga >dc Hane das»ngcfähl gewußt , und doch berührte sie dieseNachricht wiewiii Donnerschlag . Sic war nichtim Stande zu antworte » ; die Müdigkeit , die
Erschütterung der Reise — (die Kammerfrauhatte sogleich ihren Unfall weitläufig erzähl , —)dienten ihr zum Vorwand , sich in ihr Zimmerzu begeben. Hier warf sie sich auf einen Stuhl.Ein Sturm erhob sich in ihrer Brust , tausendGedanken , Bilderund Gefühle fuhren im chao¬tischen Streike durcheinander . Schmerz und Be¬schämung , Sehnsucht und . Bangigkeit , Schauerund Liebe , Widerwillen und Anmuth . Siewar unzufrieden mit sich selbst, mit Friedrichsplötzlicher Ankunft , mit des Fremden zudring¬licher Neigung , mit der ganzen Welt ! Dawurde es lau » im Schlosse , Tbürcn giengcnauf Und zu , Mcnschentritre schallten eilig überdie Gänge , Friedlich war angekommen . Siemußte sich zusammennehmen und ihm geziemendentgegen gehen

Sic stand auf , sie fühlte , daß sie zitterteUnd ihre Knie wankten . O Gvlt , was ist das?rief sie : was wird mit mir ? In dieser Be¬wegung , wie sie die Hände jammernd erhob,fiel der Ring des Fremden aus den Fallenihres Busenluches . Sie erschrack , wie vor ei¬nem Geiste , vor dem Blinken der Diamantenzu ihren Füssen ; aber man nahte sich ihicmZimmer . schnell hob sie de» Ning auf , drückteeinen flüchtigen Kuß darauf und verbarg ihnan der vorigen Stelle.
Die Thüre des Vorsaals ging auf , sie hörteihren , Oheim und eine feine zweite Männer¬stimme , die ihr Herz um -vandle . Entschlossenrassie sse sich auf und eilte ihnen entgegen.Ihr Oheim stand vor ihr und ein junger Män »,in dessen ausgebildeten Zügen sie die Umrissedes jugendlichen Freundes erkannte , bückte sichzierlich und tief . Das ist mein Sohn , meinFriedrich , Dein Friedrich , sagte der Oheimfreudig , und das ist deine Braut.
Meine schöne Braut ! lispelte Friedrich , undbreitete die Arme aus , sic zu empfangen . Aberrn ihr halte der innere Sturm seinen höchstenGipfel erreicht , ein unbeschreibliches Weh durch-

Uftkte ihre Brust , sic stieß einen undeutlichenSchrey aus und sank ohnmächtig , aus FriedrichsSchulter.

Als st« zu Isich kam , fand sic sich auf ihremBelte , der Oheim hielt sie in seinen Armen,Friedrich kniete vor ihr und hielt ihre Hand,während eine Kammerfrau sic mit Essenzen lab¬te . Sic richtete sich auf , sah starr umher . Al-les kam ihr vor wie ei» Traum , und jetzt brachei» Strom von Thränen aus ihren Augen undmachte dem gepreßten Herzen Luft.
Wie ist Euch , liebe, schöne Cousine ? fragteFriedrich . — Ach Gott , Ihr weint ! Wenn ichgedacht hätte , daß cs dich so ergreife » könnte,ich hätte dich vorbereitet , sagte der alte Gras;aber wer konnte glauben —
Luitgarde suchte sich zu fassen. BeunruhigtEuch nicht , lieber Oheim , und du , Friedrich,vergib ! Ich konnte wahrlich nickt dafür ; aberjetzt ist es vorbei , mir ist cs wieder leichter.Sic stand auf , sie stiebte ihren Vetter recht

freundlich anzusehn und angelegentlich von sei¬ner Reise , von feinem Aufenthalt ' in Wien zu
sprechen. Es kostete sie unjägliche Mühe , aberes gelang.

Friedlich fieng an zu erzählen , der Vaterhörte mit inniger Tbezlnahmc zu, und Luiigar-dcnS aufgeregte Gefühle beruhigten sich »achund nach.
Von nun an war cS ausgemacht im Schlosse,daß Luitgarde ihren Bräutigam ganz unbeschreib¬

lich liebe , und Friedrich suchte sich auf alleWeife dieser schönen Neigung werth zu machen.Luitgarde fühlte das an tausend geflissentlichen
Aufmerksamkeiten , an bedeutsamen Wo -re» , anzierlichen Bestrebungen , lbre Wünsche zu erra-then und ihr gefällig zu werden . Fncdricb warein kunstreicher Mensch ; in den vielen Ballenund Kisten, die er milbrachle , waren nicht bloSKunstwerke und Sammiungen , es waren auch
Gerälhscbafte » und Werkzeuge aller Art . Siedurfte nur winke» , nur wünschen , so war , wasihr an Arbel, »zeug , an kleinem Gerüche fehlte,oder zerbrach , herbeigefchaffr oder zurecht ge¬wacht , und sie mußte sich hüten , derlei Wün¬sche ja nicht oft laut werden zu lasse», wen» sienicht von allen Seiten mit Leistungen und Ver¬
bindlichkeiten umsponnen sevn wollte , in denenihr Biäurigam zugleich seine Kunstfertigkeitenund seine Liebe zu ibr an den Tag zu legenstrebte . Dle' ic Geschicklichkeiten erstreckten sichauch noch weiter . Er fieng an , die Einrichtungdes ganzen ecchlosseS zu übernehmen , er sprachund unterhandelte mit de» Arbeitern , er griffselbst zu, er schmückte einige Zimmer mit Zeich¬nungen von seiner Hand aus , er malte ander«selbst , war pünktlich , anstellig , sanft , gefällig,voll Kenntnisse , volljTalent-

(Fortsetzung folgt .)
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